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Berlin, 13. April. Die aus dem Bereiche des 1., 2., 
5. und 6. Armeekorps zum Lehr-Infanterie-Bataillon nach Pots- 
dam kommandirten Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften tref- 
n am heutigen Tage aus ihren reſp. Garniſonen per Eiſen⸗ 
bahn hier ein, nehmen für die Nacht hierſelbſt Quartier und 
Ya dann morgen früh mittelſt der Eiſenbahn nach Potsdam 
eiter. 
*Das Buch „Frei bis zur Adria“, von Guſtav Raſch, iſt 
in Oeſtreich verboten worden. 
Berliner Notabilitäten, darunter die Herren Zabel, Reimer, 
unker u. ſ. w., laden zu einer Beſprechung ein, betreffend eine 
Vrefje an das Stantsminifterium wegen der kurheſſiſchen Frage. 
Aus dem Schleswigſchen, 10. April. Obſchon von 
einem gerichtlichen Verfahren wider die Mitglieder der Majorität 
Ständeverſammlung in corpore, wegen Unterzeichnung und 
eröffentlichung der bekannten Adreſſen, in Anleitung des mitge⸗ 
hellen Miniſterialſchreibens vom 24. März d. J. — nachträglich 
löſtand ſcheint genommen zu fein, liegen dennoch zur Zeit be⸗ 
fimmte Anzeichen vor, daß die Regierung den einzelnen Mitglie- 
in gegenüber die Sache keineswegs fallen zu laſſen beabſichtigt. 
— Nachdem früher ſchon wider den Abgeordneten Wulf von Ha- 
mensdorf und den Senator Marquartſen in Schleswig einzelne 
trſolgloſe Schritte geſchahen, iſt jetzt wider den Abgeordneten Hin- 
nichſen von Sarup von dem Kriminalgericht der Huesbye Harde 
eine förmliche Vorladung erfolgt. Hinrichſen iſt angeklagt und ge- 
udig, einigen ſeiner nächſten Freunde einen Abdruck der Adreſſe, 
unter der Bedingung ſofortiger Zurücklieferung, zum Leſen anver- 
aut zu haben, woraus man ihm ein Verbrechen zu deduziren ſich 
angelegen ſein läßt, um einſiweilen einen Vorwand zu erhalten, 
bei der bevorſtehenden Wahl von der Wahlliſte zu ſtreichen. 
Gleichzeitig überbietet ſich die däniſche Preſſe unausgeſetzt in lügen 
aften Denunziationen wider einzelne hervorragende Mitglieder der 
hole, um, was ihr natürlich leicht gelingen wird, die Einlei⸗ 
vd g einer gerichtlichen Unterſuchung wider dieſelben herbeizuführen. 
ie „Flensburger Zeitung“ geht hierbei in der Ungenirtheit ſogar 
o weit, die handgreiflichſten Widerſprüche aufeinander zu häufen, 
ohne ſich die Mühe zu geben, ihre früheren Unwahrheiten zurück- 
zunehmen, bevor fie ſolche durch entgegengeſetzte Erfindungen von 
gleichem Kaliber erſetzt. Trotz alledem leidet es keinen Zweifel, 
8 die nächſtens bevorſtehenden Wahlen in den mittleren und 
ſudlichen Theilen des Herzogthums, wenn auch vielleicht mit eini- 
gen Veränderungen in den Perſonen, ſo doch in der Hauptſache 
dam im Sinne der bisherigen Majorität ausfallen werden, wäh— 
— umgekehrt in den nördlichen Diſtrikten die Anzeichen mehr 
10 mehr ſich häufen, daß man dort mit der Haltung der Mino- 
tät in der letzten Ständeverſammlung ganz und gar nicht einver- 
anden iſt. Die jetzt aufgelöſte Ständeverſammlung wurde bekannt- 
auf Grund der Moltkeſchen Verfaſſung, unter dem Druck des 
loltkeſchen Regiments, zu einer Zeit und unter Umſtänden ge- 
a, wo man in Kopenhagen das Zuſtandekommen einer deut- 
den Majorität für alle Zukunft für unmöglich hielt. Gleichwohl 
uit dieſelbe 26 deutſche Mitglieder gegen 13 Dänen. In der 
* en Verſammlung wird ſich dieſes Verhältniß für Erſtere vor- 
in Nhtlich noch günftiger geſtalten. — Bei der Unſicherheit, welche 
R der Stellung des Kammerherrn Wolfhagen im Minifterium 
ö allfindet, erwartet man hier für das Herzogthum Schleswig aller- 
Pi ſtens einen neuen Miniſterwechſel. Als Wolfshagens Nachſol⸗ 
81 bezeichnet wan mit aller Beſtimmtheit den Baron Blixen- 


ders welcher, als Chef der demokratiſchen Bauernpartei, zwar 


En 


* 


nlicher Gegner des jetzigen Miniſteriums, indeſſen durch die 
ergie, welche er während ſeines kurzen Regiments im Januar 
. der ſchleswigſchen Ständeverſammlung gegenüber an den 
Na gelegt, ſeinen früheren Gegnern und Widerſachern mit einem 
dite einen außerordentlichen Begriff von ſeinen ſtaatsmänniſchen 
tin gleiten beigebracht zu haben ſcheint. Es giebt in Dänemark 
ſehun einzigen Punkt, über welchen die Parteien, unter Beifeite- 
den ug aller anderen Rückſichten, zu jeder Zeit einig ſind; nämlich 
int, der das Herzogthum Schleswig betrifft. 

gerast aſſel, 10. April. Durch Beſchluß der Kurfürſtl. Re- 
wit ug vom 3. April iſt die von der Kurfürſtl. Polizeidirektion 

Beſchlag belegte Nr. 126 der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ 


„ 
iachaln der in dem Artikel der Bundesbeſchluß vom 24. März 
un tenen ſtrafbaren Angriffe auf die Grundlagen des Staates 


ie Staatseinrichtungen” zur Unterdrückung und Vernichtung 
eilt worden. Die heutige Nummer der Morgenzeitung iſt 
mit Beſchlag belegt worden wegen eines Artikels über 
ntrag des Abg. Ziegler, die gegenwärtigen Verhältniſſe der 
betreffend. 
ch einem von dem Kurator der Debitmaſſe der Leih- und 
bank veröffentlichten neuen Abſchluß für den 1. April 
etragen die einfachen Forderungen an die Bank (deren 
„030,850 Thle. 13 Sgr. 3 Pf. und die zu deren Deckung 
gi Aktiva 330,168 Tolr. 15 Sgr. 9 Pf. Defizit: 
Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., wonach alſo von den betreffen- 
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Freitag den 13. April. 


den Gläubigern auf 52½ Prozent Erſatz zu rechnen fein dürſte, 


wenn nicht bis zu der wirklichen Liquidation noch beſondere Um- 
fände eintreten, welche dieſen Satz entweder vergrößern oder ver⸗ 
kleinern. 6 

München, 10. April. Im vorigen Jahre wurde hier der 
Buchhalter einer Privat⸗Gewehrfabrik ſtrafrechtlich verurtheilt, weil 
er die Betriebsgeſellſchaft zur Zeit des Krimfeldzuges veranlaßt 
hatte, 10,000 Gewehre angeblich auf Rechnung der engliſchen 
Regierung anzufertigen, wovon bereits 2000 Stück nach London 
abgehen ſollten, als ſich herausſtellte, daß Beſteller die Adreſſe 
erdichtet, die Sendung anderswo verkaufen und den Erlös für ſich 
behalten wollte, um dieſen im „freien England“ durchzuthun. Da 
ſich alſo bisher kein wirklicher Käufer für die 2000 Gewehre fand, 
wurden fie dieſer Tage auch Rechnung der Millionengewehr⸗Sub⸗ 
ſcription nach dem revolutionären Theil Italiens geſendet. 

Stuttgart, 10. April. Der „Schw. M.“ bringt fol- 
gende Einladung zu einer allgemeinen Verſammlung: 

„In raſcher Folge gehen die Pläne des Mannes des 2. De- 
zembers ihrer Erfüllung entgegen. Er, der ſo eben ſich rühmte, 
nur für eine hochherzige Idee, für die Befreiung der Völker von 
Fremdherrſchaft, Krieg zu führen, nimmt jetzt als Preis ſeiner 
Kriegführung Savoyen und bedroht, unbekümmert um tiefbegrün⸗ 
dete Rechte und ſelbſt um ſeine kaum erſt gegebenen eigenen Zu- 
ſicherungen, die Unabhängigkeit und Freiheit der Schweiz. Mit 
mannhafter Entſchloſſenheit und bewundernswürdiger Einmüthigkeit 
hat dieſes edle Volk bereits feinem übermächtigen Gegner ge 
antwortet, und dieſe Antwort hat ein vieltauſendfaches Echo in 
dem ganzen deutſchen, beſonders aber in unſerem — den Schwei 
zern nicht nur durch Stammverwandtſchaft, ſondern auch durch 
Gleichheit der Intereſſen, ſo nahe verbundenen — ſchwäbiſchen 
Volke gefunden. Mit der Sicherheit der Schweiz — das iſt keine 
Frage — iſt auch unſere eigene Sicherheit — ja iſt ſogar der 
Weltfriede bedroht, und es iſt hohe Zeit, dieſer Ueberzeugung und 
der durch alle Theile des Volkes gehenden tief erregten Stimmung 
nicht nur einen lauten entſchiedenen Ausdruck zu geben, ſondern 
auch zu einer thatkräftigen Unterſtützung des bedrängten Bruder- 
volks die thunlichſte Einleitung zu treffen. 
erlauben ſich daher, einem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche fol- 


Die Unterzeichneten | 


gend, alle Freunde des Vaterlandes zu einer Beſprechung über 
die obſchwebende hochwichtige Tagesfrage auf nächſten Mittwoch, 
11. d. M., Abends, in den Emil Wernerſchen Gartenſaal, einzu- | 


laden.“ 
Oeſtreich. 


Wien, 10. April. Die Erkrankung des Grafen Rechberg 


hat in den ſehr lebhaften Gang der Geſchäfte keine Stodung ge- | 


bracht; der Miniſter hat vielmehr täglich Vorträge entgegengenom- 


men und auch mit auswärtigen Geſandten, namentlich vorgeftern | 
mit dem preußiſchen Geſandten, Baron von Werther, eine Be- | 


ſprechung von längerer Dauer gehabt. Wie man vernimmt, iſt 
Preußen dringend bemüht, die hieſige Regierung zu einer Theil— 
nahme an einem Kollektivakt zu Gunſten der Erhaltung des 


Status quo in dem Verhältniß der Schweiz zu Nordſavoyen zu | 


bewegen, ein Bemühen, das jedoch ſicherm Vernehmen nach bisher 
keinen Erfolg gehabt hat. 
England auf ein gleiches Ziel hingearbeitet, man bezweifelt aber, 
daß dort ein beſſerer Erfolg erzielt ſei, wenigſtens ſpricht dafür 
der Umſtand, daß Lord Loftus und Herr von Werther in ihrer 
hieſigen Thätigkeit durch den Herrn von Balabine nicht unterſtützt 
werden. In der Haltung Rußlands gegenüber der neueſten fran- 
zöſiſchen Politik iſt übrigens in der letzten Zeit ein auffallender 
Umſchwung eingetreten. Rußland hatte einige Zeit die Miene an- 
genommen, als würde es geneigt ſein, Schritten gegen ein weite- 
res Uebergreifen Frankreichs in zu Recht beſtehende Verhältniſſe 
ſich anzuſchließen, es hatte ſeine reſervirte Stellung aufgegeben, 
und es verlauteten in Petersburg Aeußerungen des Kaiſers ſo— 
wohl als auch des Fürſten Gortſchakoff, die einen Bruch der Be— 
ziehungen zu Frankreich erwarten ließen. Jetzt hört man, daß 
Fürſt Gortſchakoff das gute Vernehmen Rußlands mit Frankreich 
in jeder Hinſicht zu erhalten ſich beſtrebt und die ſavoyiſche und 
ſchweizeriſche Angelegenheit als eine dem ruſſiſchen Intereſſe fremde 
bezeichnet, die nicht geeignet ſei, die Freundſchaft Rußlands und 
Frankreichs zu alteriren. Ja man ſpricht in ſehr gut unterrichte- 
ten Petersburger Kreiſen davon, daß Rußland militäriſch zu de— 
monſtriren gedenke, wenn Preußen aus der ſavoyiſchen Angelegen- 
heit zu einem ernſten Auftreten gegen Frankreich Miene mache. 
Mit dieſen Andeutungen wird die Berufung des Fürſten Statthalters 
von Polen nach Petersburg in Verbindung gebracht. Es ſprechen 
ſich in dem Mitgetheilten allerdings nicht ſowohl Thatſachen als 
Muthmaßungen aus, ich kann jedoch nicht umhin zu bemerken, 
daß die Quellen, aus denen fie geſchöpft find, auf hohe mili- 
täriſche Kreiſe der ruſſiſchen Hauptſtadt zurückführen. Vielleicht 
erklärt ſich hieraus auch die ſichtlich nachgiebiger gewordene Hal- 
tung des engliſchen wie des preußiſchen Kabinets in der Savoyer 
angelegenheit. 


In Petersburg haben Preußen und 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1 ½¼ Thlr., 
außerhalb 1%, Thlr. 


Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeie 1 Sgr. 


1860. 


Ausgabe. 


— Der Schuß, welcher im Döblinger Irrenhauſe einem rei— 
chen Leben ein Ende machte, hat einen häßlichen Mißton in die 
Oſterſtille und Oſterfreude gebracht. Magyaren und Deutſche, 
Gegner und Freunde der Regierung find in der ſchmerzlichſten Auf- 
regung, in Ungarn wird man Landestrauer anlegen. Wenn dabei 
manches übertreibende bombaſtiſche Wort über die politiſche Bedeu- 
tung des Mannes für Gegenwart und Zukunft fällt, ſo müſſen 
wir das dem Schmerze einer Nation wohl zu Gute halten, deren 
Wohlthäter Szechenyi, „der größte Magyare, der größte ungariſche 
Patriot“ allerdings faſt ſein ganzes Leben lang war. Was irgend 
während der letzten 40 Jahre Großes und Nützliches in Ungarn 
geſchehen iſt, bringt uns auch den gefeierten Namen Szechenyi in 
Erinnerung, von der Stiftung der ungariſchen Akademie bis zum 
Wege- und Straßenbau. Sein ganzes Sinnen und Denken, feine 
Thaten, ſein Vermögen gehörten dem Vaterlande, welches ihm mit 
grenzenloſer Liebe und Verehrung vergalt. Die Unthätigkeit, in 
welcher er ſeit Septbr. 1848 verharrte, die Art, wie er, annähernd 
gleich dem Fürſten Adam Czartoryski in Paris, in Döbling Hof 
hielt, ſind ihm häufig zum Vorwurf gemacht worden. Aber wer 
will genau ermitteln, wie weit ſeine Geiſtesſtörung ächt, ſeit wann 
ſie ſimulirt geweſen? Prinzipielle und perſönliche Feinde verzeihen 
ihm ſogar nicht, daß er Hand an ſich legte, weil iſie auch dieſe 
Handlung für einen „Effekt“ halten. Aber man darf nicht ver- 
geſſen, daß wenigſtens aller Grund für ihn da war, den Verſtand 
zu verlieren; er ſah die Früchte ſeines Wirkens durch Koſſuth, 
den er zuerſt in ſeiner wahren Geſtalt erkannte, vernichtet und 
verzweifelte an dem Heil des Landes, ob es nun von ſeinem Agi- 
tator oder dem „Wiener Advokaten Bach“ regiert würde. Die. 
letzten Momente ſeines Lebens find noch im Dunkeln. Szechenyi 
hatte wie täglich, Abends einige Perſonen bei ſich, mit welchen er 
lebhaft und heiter bis in die Nacht hinein ſich unterhielt. Als er 
Morgens nicht in gewohnter Weiſe ſeine Thür öffnete, wurde 
dem Beſitzer der Anſtalt Anzeige gemacht. Er ließ öffnen, und 
fand den Grafen auf ſeinem Bette liegend mit zerſchmettertem 
Kopfe. Ein Piſtol, das ihm heimlich zugeſteckt worden ſein muß, 
war mit Waſſer geladen geweſen. Eine Leichenfeier, wie die Fa— 
milie ſie beabſichtigte, iſt polizeilich verhindert worden; der Körper 
wird in der Familiengruft auf einem Gute bei Oedenburg beige- 
ſetzt werden. 

Schweiz. 

Bern, 9. April. Die ſchwediſche Regierung hat dem Bun⸗ 
desrath den Empfang der an ſie gerichteten Mittheilung, betref⸗ 
fend die Savoyer Frage, angezeigt und gleichzeitig die Verſicherung 
gegeben, daß ſie dieſe Frage in ernſteſte Berückſichtigung nehmen 
werde; ſie drückt die Hoffnung aus, daß ein Zuſammentritt der 
Wiener Vertragsmächte zur Berathung der diesfalls in Frage 
ſtehenden Intereſſen zu Stande kommen werde. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 6. April. Bezüglich des Beſchluſſes über 
die norwegiſche Statthalterfrage erfährt man nachträglich, daß die 
norwegiſchen Staatsräthe die Erörterung und Erledigung dieſer 
Angelegenheit im norwegiſchen Staatsrathe allein zur Bedingung 
ihres ferneren Verbleibens im Amte gemacht haben. Sie haben, 
wie man vernimmt, dabei zugleich ausdrücklich erklärt, daß ſie eine 
Berweigerung der Königlichen Sanction hinſichtlich der betreffenden 
Anträge des norwegiſchen Storthings, im Falle die Erledigungeder 
Sache im norwegiſchen Staatsrathe allein erfolge, einer Sanction 


des Storthingsbeſchluſſes im ſchwediſch-norwegiſchen Staatsrathe 


vorzögen. Der König hat den Vorſtellungen der norwegiſchen 
Staatsräthe, daß die Angelegenheit als eine ausſchließlich norwe— 
giſche zu dehandeln ſei, inſoweit nachgegeben, dagegen die von 
denſelben empfohlene Sanction des Storthings-Beſchluſſes „mit 
Rücksicht auf die Umſtände“ abgelehnt; die norwegiſchen Staats- 
räthe haben darauf zwar gegen die Königliche Entſcheidung Ein- 
ſprache erhoben, aber andererſeits beſchloſſen, nicht ihre Entlaſſung 
zu fordern. — Bekanntlich hatte die dieſſeitige Regierung die Ab— 
ficht, in Gemeinſchaft mit Dänemark eine Expedition nach Japan 
auszurüſten. Obwohl nun das ſchwediſche Kommerzkollegium eben 
jo wie die norwegiſche Regierung ſich entſchieden für die beabfich— 
tigte Expedition erklärt und dabei noch den beſondern Wunſch hin- 
zugefügt hatten, daß die Expedition auch China und Siam um- 
faſſen möge, hat der König nunmehr dennoch auf Vorſtellung des 
Marineminiſters beſchloſſen, daß keine weiteren Schritte in dieſer 
Sache vorzunehmen, d. h. alſo, daß von der beabſichtigten Expedi⸗ 
tion einſtweilen Abſtand zu nehmen ſei. Die däniſche Regierung 
war ihrerfeits zu einer Theilnahme an der Expedition bereit und 
hatte, allerdings nicht ohne lebhafte Oppofition einer Anzahl „ſkan⸗ 
dinaviſtiſch“ geſinnter Mitglieder vom „Reichsrathe“, in der jüng— 
ſten Seſſion die nöthigen Summen aus der „Geſammtſtaatskaſſe“ 
bewilligt erhalten. : 


Provinzielles. 
Colberg, 11. April. Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr 
hatten wir ein bedeutendes Hagelwetter, das faſt eine halbe Stunde 
gedauert, aber weiter keinen Schaden angerichtet hat. Noch am 


Abend lagen an ſchattigen Stellen die Hagelkörner in ſtarken 
Maſſen aufgehäuft. 

— Noch in keinem Frühjahr iſt für die Badeſaiſon jo viel 
gebaut und vorbereitet worden, wie dies Mal. Die erfte Pfann- 
ſchmiede ſteht allerdings ziemlich unverändert da, weil das Rayon⸗ 
geſetz hier jede Bewegung und jede Erweiterung verbietet. Dafür 
beginnt aber das Leben und Treiben ſchon bei dem alten Sool- 
bade. An der Erweiterung und ſplendideſten Ausſtattung des- 
ſelben wird ſchon ſeit Monaten gearbeitet, ſo daß es kaum noch 
in ſeinen Badeeinrichtungen wieder zu erkennen iſt. Dreihundert 
Schritt weiter wird zu dem neuen Vereinsbade das Fundament 
gelegt, an welchem man ſchon den Grundriß des berühmten Neh-⸗ 
merſchen Badehauſes herauserkennt. In 8 Tagen wird der erſte 
Flügel gerichtet werden, da 30 Menſchen an dem Zimmerwerk be- 
reits ſeit 6 Wochen arbeiten. Sehr wichtig iſt es, daß in dieſer 
Anſtalt für die Abhülfe des ſo drückenden Wohnungsmangels ge- 
ſorgt wird. 

Einige hundert Schritt weiter werden zur Vollendung reſp. 
Umwandiung des neuen Geſellſchaftshauſes demnächſt die Arbeiten 
beginnen. Weiter nach der See zu ſind zum Theil ſeit der letzten 
Saiſon ſchon neue Häuſer entſtanden. 

* Cöslin, 10. April. Wie wir hören, wird die Direktion 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn in dieſem Sommer Extrazüge von 
bier nach Colberg und Berlin veranſtalten. Es werden Billets 
für Hin- und Rückfahrt ausgegeben nach Colberg für 20 Sgr., 
nach Berlin für 2 Thlr. An den Berliner Zug wird ſich ein 
Extrazug nach Hamburg anſchließen. — Höchſt wahrſcheinlich wer- 
den auch die Dampfſchiffe von Hamburg nach Helgoland und von 
Stettin nach Rügen anſchließende Extrafahrten veranftalten, jo daß 
alſo die Gelegenheit zu ſehr billigen Reiſen geboten ſein wird. 

In Pollnow ſammelt der Küſter an jedem zweiten Feiertage 
vermittelſt eines Klingebeutels eine Kollekte ein. Soweit dürfte die 
Sache in Ordnung ſein. Indeſſen den Ertrag dieſer Kollekte ſteckt 
der genannte Kuſtos in ſeine eigene Taſche als Emolument ſeiner 
Stelle. Zu bemerken iſt noch, daß mit ſolcher Gründlichkeit kollek⸗ 
tirt wird, daß man faſt während der ganzen Predigt den Klinge- 
beutel hört. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 13. April. (Aus dem Jahresbericht der Vor- 
ſteher der Stettiner Kaufmannſchaft pro 1859.) Das verfloſſene 
Jahr begann mit durchaus günſtigen Ausſichten für faſt alle Zweige 
unſeres Handels. Die Vorräthe von Colonialwaaren waren auf 
ten meiſten Handelsplätzen bedeutend zufammengerückt, und bei den 
gegen die letzte Zeit vor Ausbruch der großen Handelskrifis zum 
Theil geſunkenen Preiſen begann ſich die Nachfrage Seitens der 
Conſumenten erheblich zu ſteigern. Damit erhielt die Speculation 
wieder eine ſolide Baſis, und gleichzeitig begannen auch in den 
übrigen Zweigen des Verkehrs wie der Induſtrie die durch die 
Handelskriſis herbeigeführten Störungen einer neuen vertrauens 
vollen Thätigkeit Platz zu machen. Aber bald machte der Ausbruch 
des Italieniſchen Krieges, mit den ſich an ihn knüpfenden weiteren 
Sorgen, allen Hoffnungen auf eine gedeihliche Geſchäftsentwicklung 
ein Ende, und ſelbſt der baldige Friedensſchluß vermochte nicht das 
Vertrauen wiederherzuſtellen. Alle Speculation hörte faſt vollſtän⸗ 
dig auf, nur die unmittelbaren Bedürfniſſe der Conſumtion wur- 
den befriedigt, und unſer Import blieb bedeutend hinter dem der 
vorhergehenden Jahre zurück. Was aber den Geſchäftsgewinn be⸗ 
trifft, ſo zählt das verfloſſene Jahr zu den ungünſtigſten der letz 
ten Jahrzehnte. Einen in die Augen ſpringenden Belag dafür 
liefert ſchon der Umſtand, daß die Zahl der Mitglieder unſerer 
kaufmänniſchen Corporation, welche in den letzten zehn Jahren von 
1850 1859 von 392 auf 559 geſtiegen war, im verfloſſenen 
Jahre ſich vermindert hat (auf 557) — ein Fall, der in dem 
letzten Vierteljahrhundert nur noch einmal (im Jahre 1849) vor- 
gekommen iſt. 

Ueber die Erweiterung unſerer Stadt ſagt der Bericht: Es 
könnte den Anſchein haben, als ob gerade jetzt, wo wir über ein 
ſo trauriges Handelsjahr zu berichten haben, am wenigſten Ver- 
anlaſſung vorläge auf dieſe Forderung zurückkommen. Aber wenn 
es uns auch augenblicklich nicht, wie vor drei Jahren, an Platz 
für unſern Handel fehlt, ſo leiden wir doch auch jetzt unter den 
dauernden Nachtheilen, welche die enge Begrenzung unjerer Feſtungs— 
mauern zur Folge hat, und wir empfinden fie bei dem ſchon ohne⸗ 
dies ſo geſchmälerten Handelsgewinn um ſo ſtärker. In der That 
haben die localen Koſten unſeres Handels in, Folge des durch die 
Feſtungsmauer ſo beſchränkten Raumes eine Höhe erreicht, welche 
uns die Concurrenz mit Hamburg und Harburg immer mehr er⸗ 
ſchwert und, wenn nicht bald Abhülfe erfolgt, in vielen Zweigen 
unſeres Handels ganz unmöglich machen muß. In Zeiten eines 
allſeitig belebten Verkehrs mögen die dadurch herbeigeführten Ver⸗ 
luſte verhältnißmäßig leicht verſchmerzt werden können, aber je 
mehr der Unternehmungsgeiſt danieder liegt, um jo ſchwerer fallen 
ſie ins Gewicht. Die Wohnungsnoth für die ärmeren Klaſſen 
unſerer Bevölkerung iſt im fteten Wachſen und eine unverhältniß⸗ 
mäßige Höhe des Arbeitslohnes, ſelbſt in geſchäftloſen Zeiten, iſt 
die nothwendige Folge. Aber auch das Leben der wohlhabenden 
Klaſſen ſteht in den verſchiedenſten Beziehungen unter dem hem— 
menden Einfluſſe der Feſtungsmauern. Statt wie andere große | 
Handelsplätze eine Anziehungskraft auf die betreffs ihres Wohn- 
ortes nicht durch geſchäſtliche oder ſonſtige Rückſichten gebundenen 


Capitaliſten zu üben, ſcheucht Stettin mit feinen beengten Räum- 


lichkeiten ſie zurück, und mit ihnen zugleich das Kapital, welches 
unſerem Handel zur vollen Ausbeutung unſerer geographiſchen 
Lage ſo nothwendig wäre. g 
Vergebens ſehen wir nun ſchon ſeit Jahren der Erfüllung 
jener Hoffnungen entgegen, welche durch die Kabinets-Ordre Sr. 
Majeſtät des Königs betreffs der Erweiterung unſerer Stadt zu- 
erſt eine beſtimmte Baſis erhielten. Wir verkennen nicht, daß ſich 
die Verhältniſſe ſeitdem in einer Weiſe geändert haben, welche be— 
ſondere Anſtrengungen des Staates zu Gunſten eines einzelnen 
Platzes — ſelbſt von ſo großer Bedeutung für die Geſammtheit 
wie Stettin — kaum als thunlich erſcheinen laſſen. Indeſſen, bei 
den in Ausſicht ſtehenden Maßregeln zur Sicherung der Oſtſeeküſte 
gegen Angriffe von der See her, ſteht für Stettin eine bedeutende 


erhöhte Stellung in dem geſammten Landes⸗Vertheidigungs⸗Syſtem 
in Ausſicht; und damit es dieſelbe wirklich einnehme, wird eine 
bedeutende Erweiterung der Feſtungswerke unvermeidlich ſein. So 
gehen alſo in dieſem Punkte die milftairiſchen mit den mercantilen 
und ſonſtigen Intereſſen unſerer Stadt Hand in Hand, 
und es bietet ſich hier für den Staat faſt die einzig daſtehende 


Gelegenheit, mit der Verfolgung der auf ſeine Sicherheit berech- 


neten Zwecke zugleich die Forderung des Handels, an ſeinem be- 
deutendſten Concentrationspankte in der geſammen Monarchie, zu 
verbinden. Um ſo mehr glauben wir uns der Hoffnung hingeben 
zu dürfen, daß die Hohe Staats-Regierung die möglichſt ausge⸗ 
dehnte Erweiterung unſerer Feſtungswerke — jo daß dadurch unſerer 
Handelsthätigkeit wenigſtens auf Generationen der nöthige Raum 
zu Theil wird — als eine der dringlichſten Aufgabe anſehen wird. 
Verlangen wir doch damit keine künſtliche Förderung unſerer Lokal- 
Intereſſen auf Koſten anderer Gleichberechtigter, ſondern nur die 
möglichſte Befreiung von einem äußeren Hemmniß, unter welchem 
wir lediglich um des Staatswohls willen leiden müſſen! 

»Zur Bildung der Gewerkſchaft der Morsbacher Gruben 
(Sieg-Rheiniſcher Bergwerks-Verein) find, wie die „O.-Z.“ hört, 
ca. 9000 Thlr. von den Aktionären' des genannten Vereins ge- 
zeichnet. Den Reſtbetrag von ca. 3000 Thlr. übernimmt der Ge- 
rant des Vereins Herr Bleibtreu. Derſelbe ſtellt jedoch bis Ab- 
lauf dieſes Jahres den Aktionären frei, ſich durch beliebige Zeich⸗ 
nungen an dieſem Betrage zu betheiligen. 

Die vielfachen Gerüchte, welche im Augenblick wieder in 
Beziehung auf die Abſicht eines baldigen Beginnens der jogenann- 
ten Mecklenburgiſchen Oſtbahn zum event. weiteren Anſchluß an 
eine von der Berlin-Stettiner Bahn zu erbauende Zweigbahn um- 
laufen, erhalten im Augenblicke eine ganz beſtimmte Baſis, indem 
für die zum 12. Mai einberufene ordentliche General⸗Verſammlung 
der Aktionäre der Mecklenburgiſchen Eiſenbahn unter anderm auch 
eine Beſchlußnahme über eine von der Mecklenburgiſchen Eijen- 
bahn - Geſellſchaft behufs Erbauung eines Schienenweges von 
Güſtrow über Neu-Brandenburg zur Preußiſchen Grenze zu lei⸗ 
ſtende Beihülfe auf die Tages-Ordnung geſetzt worden iſt. 


Mauſikaliſches. 

Das geſtrige Konzert des Herrn Wack bot ein zweifaches 
Intereſſe: Die Vorträge des Herrn Emil Hahn, der, in der 
Ausbildung zu ſeiner künſtleriſchen Laufbahn begriffen, öffentlich 
ein Zeugniß von ſeinen Fortſchritten ablegen wollte, und die einer 
jugendlichen Schülerin des Konzertgebers, die deſſen gute Lehr— 
methode in ihrem Geſange erkennen ließ. Herr Hahn ſang die 
große Tenor- Arie aus Webers Oberon und „des Goldſchmieds 
Töchterlein“ von Löwe; Fräulein G. eine Sopran-Arie aus Bel— 
lini's Nachtwandlerin und die Konzert- Variationen von Rohde; 
Herr Wack zwei Lieder „der todte Soldat“ von Becker und „der 
Neugierige“ von Schubert; die drei Genannten zuſammen das 
Schluß⸗Terzett aus dem „Nachtlager von Granada“ von Kreutzer. 
Die Lieder-Vorträge des Herrn Hahn find von früher ſchon rühm- 
lich bekannt, die Löweſche Ballade zeigte aber jetzt recht deutlich, 
wie vorteilhaft die erhaltene Ausbildung auf die Stimme des 
Sängers gewirkt hat, wie leicht anſprechend und biegſam dieſelbe 
in allen Lagen iſt. Die Oberon-Arie gab den Beweis, daß Hr. 
Hahn vorzugsweiſe nur für lyriſche Parthien befähigt ſein wird, 
ſein Geſang iſt in der Cantilene von großer Schönheit, wird aber 
für große dramatiſche Parthien nicht ausreichend ſein; man fühlte 
dies unwillkürlich bei den Stellen „Sein ohne Ehre ꝛc.“ Der 
Vortrag war geſchmackvoll. — Fräul. G. beſizt eine, wenn auch 
nicht ſtarke, doch ſchön klingende Stimme, die nur in der höchſten 
Lage etwas Schärfe beſitzt. Sie trug ihre Geſangſtücke mit gro- 
ßer Sicherheit, tiefer Empfindung und recht durchſichtiger Coloratur 
vor und machte ihrem Geſanglehrer alle Ehre. Die Leiſtungen 
des Herrn Wack find hinlänglich bekannt, ſeine ſonore Baryton- 
ſtimme hat noch immer ihren alten Wohlklang und ſo fanden ſeine 
Lieder, wie die anderen Geſangvorträge, den reichlichſten Beifall. 
Der Pianiſt Herr A. W. Kluge trug zwei kleinere Piecen „Ber— 
ceuſe“ von Chopin, und eine Etude von Henſelt, jo wie die Cis- 
moll-Sonate von Beethoven vor. Alle drei Muſikſtücke wurden 
mit großer Fertigkeit geſpielt, doch war leider das verwandte In⸗ 
ſtrument, ein Pianino, nicht geeignet, den Vortrag zu unterſtützen. 
Das Konzert wurde durch einen Männerchor eingeleitet und durch 
einen ſolchen geſchloſſen. Der Vortrag des erſten ließ es räth— 
lich erſcheinen, den letzten nicht abzuwarten, damit die Erinnerung 
an das ſonſt gebotene Gute nicht getrübt werde. 37. 


Vermiſchtes. 

Schönlanke. (Poſen.) Nach zweitägigen Verhandlungen 
wurde von dem hieſigen Schwurgericht am 30. v. Mts. der 
Klempnergeſell J. H. P. Pauſe, angeklagt, den Kupferſchmiede⸗ 
meiſter Bergande, bei welchem er in Arbeit ſtand, in Gemein- 
ſchaft mit Anderen vorſätzlich getödtet zu haben, zum Tode ver- 
urtheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Bern, 12. April. (W. T. B.) Sicherem Vernehmen nach 


hätte der Bundesrath in einer neuen Circularnote an die Mächte 
gegen die auf den 22. April angeſetzte Volksabſtimmung in Sa- 
voyen proteſtirt, welche gemeindeweiſe mit der Frageſtellung: An- 
ſchluß an Frankreich, Ja oder Nein? ftattfinden ſoll. 


Mom, 11. April. (W. T. B.) General Lamoriciere jagt 
in einem an die päpſtlichen Truppen erlaſſenen Tagesbefehl unter 
Anderem: Er habe den Degen in Folge dringender Auffordernng 
des Papſtes wieder in die Hand genommen. Das Chriſtenthum 
ſei das Leben der Civiliſation. Die Revolution bedrohe Europa, 
wie ſeiner Zeit der Islam es gethan. Die Sache des Papſtes 
ſei die der Civiliſation und der Freiheit. Er fordere die Soldaten 
auf, zu dem Erfolge, der ihnen anvertrauten Sache Vertrauen zu 
haben. ' 

Turin, 10. April. (H. N.) Das amtliche „Giornale di 
Roma“ vom 7. April bringt die Ernennung General Lamoricieres 
zum Befehlshaber der päpſtlichen Truppen. 

Paris, 12. April. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen 


Nachrichten aus Madrid vom geſtrigen Tage wurden große An- 


drengungen gemacht, um des Grafen Montemolin und ſeines Bru⸗ 
ſters habhaft zu werden. Ueber Ortega wird zu Tortoſa abgeur⸗ 
theilt werden. ' 


Börfen:- Berichte. 


Stettin, 13. April. Witterung: leicht bewölkt, Nachts 
Froſt. Temperatur + 6 Grad. Wind: NO, 8 2 9 8 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: ey Weir 
zen, 2 W. Roggen, — W. Gerſte, 5 W. Hafer, W. Erbſen. 
Bezahlt wurde für: Weizen 70—72 Rt., Roggen 44-45 Mt., 
Gerſte 38—42 Rt., Erbſen 44—50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Haf . 


28 30 Rt. pr. 26 Schfl. 
K x An der Börje: a 

Weizen höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber 66-73 Rt. nach 
Dualität bezahlt, pr. Frühjahr 85pfd. gelber vorpvomm. 73 ½, 
Rt. bez., Böpfd. gelber inländiſcher 73 ¼, 73½ Rt. bez. u. Br., Pr 
Juni, Juli söpfd. gelber inländiſcher 74 Rt. Br. 

l höher bezahlt, ſchließt ruhig, loco 77pfd. 46 Rt. De 
77pfd. Frühjahr 4434 Rt. bezahlt, Mai⸗Juni 44% Rt. Br., Juni‘ 
Juli 44%, Rt. bez. u. Br., 44½ Gd., Jull⸗Auguſt 45 Rt. Gd., Sep⸗ 
. t 45 ET 44% Rt. bez. 0 

erſte, loko 70pfd. pommerſche 421, —431 bez., Frühjahr 
68.70pfd. 42½ At. bez. ? “ 2 r 
e a ge 
etwas matter, loko 10%, Rt. Br., April - Mai 10% 
J Rt, bez., 10% Gd., Mai⸗Juni 10% Rt. S „Okto- 
ber 11 Rt. bez. und Br. N 2 DER E e a 
Sun 7 A 1800 10% Rt. Br. al 
piritus feſter, loko ohne Faß 317 ¼2, 17 ½% Rt. bez., pr. A 
17½ Rt. Gd., vr. April-Mai be N Gd. e rüblche 
17%, 173, Rt. bez. und Br., 17 Rt. Gd., Mal- Juni 171 
Rt. bez. u. Br., 175, Rt. Gd., Jun! - Juli 181,,, 181, Rt. bez. 
Juli⸗Auguſt 18%, 18 ½% Rt. bez. u. Br., 181, Rt. Gd. 
Spiritus am Landmarkt an Produzenten 17%, bez. 


Danzig, 12. April. Weizen rother 128.130 — 134 pft. 
nach Qualität von 7677 ½ 82 ½ 83 fgr., bunter, dunkler un 
laſiger 127—123—133—134pfd, von 77 ½ 8085 86 jgr., fein? 
unt, hochbunt, e und weiß 131.33 —135.36pfd. 83 ½ — 86 
87 ½—90 jgr. extra fein hochbunt. 136—37 pfd. bis 91—93½ far. 


— Roggen 53½ 55 ſgr. und für ſehr ſchöne Waare auch darüber 


pr. 125 Pfd. — Erbſen von 55—56—59—63 fgr., auch darüber, 
— Gerſte kleine 105.8 — 110.2 pfd. von reel hr grohe 
110.14 116. 20pfd. von 4751 —52.58 fgr., Kavalier 57—59 ſgr. 7 
Hafer von 28 — 30 —32—36 fgr., und für extra ſchön auch mehr. — 
ka or 16%, rtl. pr. 8000 0%, für ſehr ſtarke Waare auch etwas 
rüber. 
Wetter: ſchön aber kühl. Wind: NW. 


Poſen, 12. April. Roggen unverändert, ein Kündigungsſchein 
mit 43½ At. bez., gekündigt 100 Wiſpel, pr. April⸗Ma 127 
Rt. bez., Mai⸗Juni 43 Rt. bez., Juni-Juli 43 ½ bez. 

Spiritus (pr. 8000 pet. Tralles) unveränder, loko (ohne Fab! 
15% — 15% Rt., mit Faß pr. April 16 ½ Rt. Gd. . Br., Mal 
16% Rt. bez., Juni 17½ Rt. Gd., % Br., Juli 17 ½2 bez. 

Hamburg, 12. April. Getreidemarkt. Weizen loko zu letzten 
Preiſen guter Handel, ab Auswärts feſt aber ſtille. Roggen lolo 
und ab Auswärts flau. Oel per Mai 23 ½, pr. Oktober 25 ½. 7 
Kaffee feſt, nuhig. Zink matt. 5 

Baris, 12. April, Die 3 o) eröffnete zu 70, 40, hob ſich auf 
70, 35, wich auf 70, 20, und ſchloß in wenig Hefter Haltung zur No“ 
ziz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94½ eingetroffen. — 


Schluß -Courſe: ZpCt. Rente 70, 25. 4½ pCt. 9 5 
London, 12. April. Silber 61%, Fonseis vo 9 


irc a W A 
reslau, 11. April. Während der letzten acht Tage war f 
im hieſigen Geſchäfte etwas ruhiger und ſind nur ca. 500 Gir. ven 
einheimischen Fabrikanten und hieſigen Commiſſionairen, welche t eild 
für ſächſiſche, theils für niederländiſche und engliſche Rechnung khätig 
waren, acquirirt worden. Das verkaufte Quantum Ba rögten“ 
theils aus ruſſiſcher Rückenwäſche von 60 — 65 Thlr., Charkower 
Kunſtwäſche von 93 — 97 Thlr. und geringen polniſchen Einſchuren 
von 73 — 78 Thlr. Von den ſebr ſpärlſch vorhandenen feineren 
Qualitäten iſt nur eine Partie ſchleſiſcher Abſtammung viel über 100 
Rt. verlauft worden. Die Preiſe der Mittel⸗Gattungen blieben un“ 
verändert, während ſich feine und hochfeine etwas höher ſtellten. 


Stettiner Börse vom 13. April 1860. 


Berlin kurz 100 B Pomerania. 107 5 
ers DM Mt. | 991, B. Unioen 101 5 
Hamburg ...16 Tag. 15054 bz u B| St. Börsenh.- 
1 . .. 2 Mt. 149% B Obligationen.“ — a 
Amsterdam - 8 Tag.] 141 ¼ B St. Schausp.- 2 
1: Mt. | 141%, B Obligationen — 
London . 10 Tg.] 6 19% Bu ba St. Speich.-A.|..:| — B 
„ Mt. 6 17¼ B V. Speich.- A. 118 B 
Paris 10 Tg.] 79½ Bu G. Pomm. Prov. 
ESSENER, 2 Mt. 1743 Zuckers.-Act. . » — 
Bordeaux . 10 Tg.“ — B N. St. Zucker- 
5 2 Mt. Sied.-Actien 510 B 
Bremen 8 1g. 107% 6 Mesch, Zuck. 5 
ws mia Mt. |... Fabrik-Anth.|-..| 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch. — Bredower do.. — 
Wien 8 Tag| — B Walzmühl-A.|...| 1000 @, 
1 2 Mt. _ St.Portl.Cem. 
Frw. St.-Anl.“ 41, — Fabrik 100 B 
Staats-Anl. an 89 1170 . 
ara 23 au-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. 3%, — Stett. 2 775 K 
Pr.Präm.Aul.| 3%, n Schlepp-Ges.. . 800 B 
Pomm. Pfdbr. 3 ½ — B Stett. Dampf 7 
„ Rentenbr. 4 4 schifls-Ver.- .. 220 B 
Ritt. FP. P. B. A. N. Dampf.-O. | 90 4% 
a 500 Rtl.. — Germania 94 Bi 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 4 50 5 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- ‚a 
„ Prior 44, — mühlen- Ges. 4 60 G 
5 3 — Pommerensd. 
Starg.-P. E. A.] 4½ = Chem. Fabrik.. 103 3 
„ Prior- 3 — Chem. F.-Ath.. 3 
= 5 8 4% 3 Stett. Kraft- 5 
Skett. Stat. O. 4½ | 98 B, Dunger-F.- A. . 45 5 
St. Str-V.- A.. — bz Used. - Woll. 3 
Pr. Nat.-V.-A.] 4 9⁵ == J 


Pr. See-Ass.- 


B Kreis-Oblig. - 5 
Comp.-Aect. » 


. U 
Greifenhagen 


Baromelter- und Thermometerstand 


bei C. F. Schultz & Comp. — 


ds 
; 2 Morgens Mittags: b Ohr. 
April. | & | 6 Uhr. 2 Uhr. | 40. BE 
Barometer in Pariser Linien 9 ‚331,48 | 331,60“ 332,46, 1 
auf 0% reduzirt. 10 332,87“ 332 90% ee re 
Thermometer nach Reaumur. 9 + 8,80 . 117% 55 6,5° 
10 | +5,60 | + 91° s 


645 B 640 6 Kreis-Oblig. . 5 u 


